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Die Implikationen der Compliance-Anforderungen für das 
Kreditmanagement sind national wie auch international viel-
fältig. Für die Umsetzung und Einhaltung dieser Anforderun-
gen sind oftmals unternehmensinterne Compliance-Stabstellen 
verantwortlich. Sie müssen mittels spezifischer Überwachungs-
systeme und angemessener Maßnahmen sicherstellen, dass 
Abweichungen von Normen, innerbetrieblichen Vorgaben oder 
gesetzlichen Rahmenbedingungen rechtzeitig erkannt werden. 
Der Beitrag gibt dazu Lösungsansätze (Red.)

Compliance Integration – unverzichtbar im 
internationalen Kreditmanagement
Einhaltung von Compliance durch Risikofrühwarnsysteme

International, aber auch mit Fokus 
auf Europa sind Konzerne regelmä-
ßig mit unterschiedlichen Kulturen, 
gesellschaftlichen Traditionen und 
Rechtsräumen konfrontiert. Dies be-
zieht sich gleichermaßen auf das  
operative Geschäft wie auch auf  
strategische Entscheidungen und die 
langfristige unternehmerische Aus-
richtung. 

Die Konzernmutter hat dabei bei-
spielsweise, abhängig von ihrem 
rechtlichen Durchgriff, die Verant-
wortung für die Organisation und 

vor allem die Durchsetzung der 
Compliance-Strukturen. Die Com-
pliance kann dabei allgemein defi-
niert werden als Verantwortung des 
Vorstandes oder der Geschäftsfüh-
rung, die relevanten gesetzlichen Be-
stimmungen und unternehmensin-
ternen Richtlinien einzuhalten. Dazu 
zählen für den Finanzdienstleistungs-
bereich sowohl spezifische gesetz-
liche und regulatorische Anforderun-
gen wie auch branchenübergreifende 
Vorgaben (Basel, Europäische Geld-
wäscherichtlinie und Europäische 
Datenschutz-Grundverordnung). 

Dabei werden die Compliance-
Anforderungen regelmäßig als Auf-
gabe der Corporate Governance sub-
sumiert. Somit lässt sich eine Triade 
mit den drei Bereichen Governance, 
Risk und Compliance erkennen (siehe 
Abbildung 1, Seite 131). 

Die drei Bereiche weisen Interde-
pendenzen auf, sodass damit verbun-
dene Managementaufgaben, Strate-
gien, Ziele und durchzuführende 
Maßnahmen aufeinander abzustim-
men sind.

Oftmals finden sich in Unterneh-
men eigens eingerichtete Compliance-
Stabstellen, die für die Umsetzung und 
Einhaltung der Compliance-Anforde-
rungen Sorge tragen. Sie haben sicher-
zustellen, dass mithilfe spezifischer 
Überwachungssysteme und angemes-
sener Maßnahmen von der Norm, von 
innerbetrieblichen Vorgaben oder ge-
setzlichen Rahmenbedingungen ab-
weichende Entwicklungen frühzeitig 
erkannt werden. Ziel ist es, Schäden, 
die den Fortbestand des Unterneh-
mens gefährden, zu vermeiden.

Relevante Vorgaben für das 
Kreditmanagement

Die Compliance-Anforderungen 
haben Auswirkungen auf verschie-
dene unternehmerische Bereiche. Im 
Fokus steht hier das Kreditmanage-
ment als Teil des Risikomanagements. 
Im B2B-Bereich ist Kauf auf Ziel eine 
Selbstverständlichkeit. Die gewährten 
Lieferantenkredite finden sich in der 
Bilanzposition „Forderungen aus Lie-
ferungen und Leistungen“ wieder, die 
oftmals einen beachtlichen Teil der 
Bilanzsumme ausmacht. Deshalb be-
darf es eines effizienten Kreditma-
nagements, das sich zum einen mit 
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der Bonitätsbeurteilung der Kun- 
den, der Limitvergabe und mit der 
Gesamtrisikobetrachtung und -steu-
erung befasst. Zum anderen sind die 
Auswirkungen der Compliance-Vor-
gaben für diesen Unternehmensbe-
reich zu berücksichtigen. Priorität 
liegt dabei auf antizipatorischen 
Maßnahmen und unternehmensin-
ternen Prozessen und Regelwerken, 
die derart implementiert sind, dass 
Haftungsrisiken aus Gesetzesverlet-
zungen durch das Unternehmen be-
ziehungsweise seine Mitarbeiter ver-
mieden und eine wertorientierte 
Unternehmensführung sichergestellt 
werden können. 

Dieses setzt voraus, dass im Unter-
nehmen eine kodifizierte Kreditpoli-
tik („Credit Policy“) existiert, in der 
festgelegt ist, unter welchen Bedin-
gungen, in welcher Höhe und in wel-
chen Ausgestaltungsformen, durch 
wen, Kreditlinien für Kunden einge-
räumt werden. Daneben ist festzule-
gen, wie die Überwachung und gege-
benenfalls notwendige Anpassung der 
eingeräumten Kreditlinien für Be-
standskunden erfolgt.

Die Compliance-Anforderungen 
berühren zunächst Prozessschritte vor 
der eigentlichen Bonitätsprüfung und 
Limitvergabe, nämlich die Stammda-
tenerfassung beziehungsweise -quali-
fizierung. Der potenzielle Neukunde 
ist bereits vor der ersten Belieferung 
initial zu identifizieren und mit ein-
deutigen, korrekten Stammdaten zu 
erfassen. Die Anforderungen gelten 
für Bestandskunden gleichermaßen; 
eine Änderung der Firmierung ist 
rechtzeitig festzustellen und zu doku-
mentieren. 

Qualifizierte Stammdaten und die 
Forderung „Know Your Customer“ 
(KYC) sind insbesondere für Finanz-
dienstleister und andere regulierte 
Branchen von großer Bedeutung. Sie 
sind weiterhin gesetzlich verpflich- 
tet, Risikoverbünde zu pflegen und  
zu melden. Dies kann beispielswei- 
se in Form von Kreditnehmerein
heiten gemäß deutscher Vorgaben 
oder Gruppen verbundener Kun- 

 

den nach der Capital Requirements 
Regulation (CRR) erfolgen. In der Ge-
samtschau kann so wirkungsvoll und 
zuverlässig Betrug, Missbrauch, Kor-
ruption und wirtschaftlichen Schäden, 
aber auch Imageverlust vorgebeugt 
und somit unter anderem dem in  
Europa seit 2002 geltendem Straf-
rechtsübereinkommen zur Korrup-
tion Genüge getan werden. 

Ergänzend müssen die verifizier-
ten Stammdaten gegen relevante Da-
tenbestände wie PeP-, Embargo- und 
Anti-Terror-Listen geprüft werden. 
Damit werden gleichzeitig Anfor
derungen aus der EU-Anti-Geld
wäsche-Richtlinie aufgegriffen und 
damit einhergehende KYC-Prozesse 
abgebildet. 

In der Zusammenschau lässt sich 
festhalten, dass das Kreditmanage-
ment für folgende Aspekte Sorge zu 
tragen hat:

	 das Einhalten gesetzlicher Bestim-
mungen,

	 das Einhalten der hausinternen 
„Credit Policy“,

	 das Herstellen der notwendigen 
Verzahnung von Compliance-
Richtlinie und „Credit Policy“, 

	 das zentrale Speichern aller rele-
vanten Informationen, lückenlose 
Historisierung und vollständige 
Dokumentation zur kompletten 

Nachvollziehbarkeit sämtlicher 
Entscheidungen und 

	 das Einhalten sämtlicher Kompe-
tenzen und Zeichnungsbefugnisse.

Im Kreditmanagement gilt es spe-
ziell, das Gewähren von Kreditlinien 
zu verhindern, welche nicht den Kre-
ditrichtlinien entsprechen. 

Integration von Compliance 
im Kreditmanagement

Bereits vor rund 20 Jahren wurden 
mit der Verabschiedung des Gesetzes 
zur Kontrolle und Transparenz im  
Unternehmensbereich (KonTraG) die 
Unternehmensleitungen verpflichtet, 
Risikofrüherkennungssysteme einzu-
führen und konsequent zu betreiben, 
um so den Fortbestand ihrer Unter-
nehmen zu sichern. Damals stan- 
den börsennotierte Aktiengesellschaf-
ten im Fokus. Neben der Ausstrah-
lungswirkung dieses Gesetzes hat sich 
mittlerweile das Netz rechtlicher Vor-
gaben, Richtlinien und Selbstverpflich-
tungen so verdichtet, dass sämtliche 
(größere) Unternehmen deutschland-, 
aber auch europaweit betroffen sind. 
In der Folge kommt den Kernaufgaben 
des Kreditmanagements, nämlich der 
Quantifizierung des Adressausfallrisi-
kos und einer unternehmenszielad-
äquaten Kreditlimitvergabe, besondere 
Bedeutung zu. 

Moderne Risikofrühwarnsysteme 
sind elektronisch gestützt. Die Prü-
fung gegen Sperrlisten erfolgt bei-
spielsweise vollkommen ohne mensch-
liches Zutun im Hintergrund. Lediglich 
kritische Ergebnisse führen zu Hand-
lungsanweisungen beim Mitarbeiter. 

Weiterhin führt die (Teil-)Auto-
matisation der zentralen Workflows 
zu einer verbindlichen Prozessfolge. 
Die konsequente Umsetzung der 
hauseigenen „Credit Policy“ und 
somit auch der betreffenden Compli-
ance-Anforderungen, inklusive Doku-
mentation und Historisierung, kön-
nen so gewährleistet werden. Auch die 
Einhaltung der Anforderungen des 
strengen Datenschutzes gemäß EU-

Abbildung 1: Triade – Governance, 
Risk und Compliance

Quelle: Dr. Eickemeyer, Schwager,  
Prof. Schumann GmbH
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Datenschutz-Grundverordnung (EU-
DSGVO) kann unter anderem durch 
differenzierte Zugriffsrechte und vor-
gesehene Lösch- und Sperrroutinen 
innerhalb des IT-gestützten Früh-
warnsystems garantiert werden.

Idealerweise sind Kreditmanage-
ment-Systeme mit einem vollinte
grierten Reportingmodul ausgestat-
tet. So ist es einfach möglich, die 
ohnehin verfügbaren Daten und In-
formationen über alle Risiken hinweg 
betrachten zu können. Per Knopf-
druck lassen sich zieladäquate Aus-
wertungen und strategische Entschei-
dungsvorlagen im Rahmen der 
Portfolio- und Risikosteuerung gene-
rieren. Das aggregierte Risiko lässt 
sich aktuell, aber auch im Zeitverlauf, 
auswerten. Auf dieser Basis kann das 
Unternehmen zum einen durch ge-
eignete Maßnahmen die Risikotragfä-
higkeit sichern. Zum anderen werden 
diese Informationen von externen 
Dritten, wie Kapitalgebern, aber auch 
Aufsichtsbehörden, gefordert. 

Qualität der Stammdaten

Bezüglich Stammdatenqualität ist 
immer auch Augenmerk auf das Ver-

meiden von Dubletten zu richten. Zur 
Prüfung von Dubletten können spezi-
fische Tools, integriert in die Kredit-
management-Lösung oder angesie-
delt in der Stammdatenstelle, wirksam 
zur Sicherung oder Verbesserung der 
Stammdatenqualität beitragen. Be-
reits bei der Neuanlage von Kun- 
denakten können so Dubletten ver-
hindert werden. Vom Anwender un-
bemerkt läuft im Hintergrund ein 
entsprechender Stammdatenabgleich 
auf dem internen Datenbestand. Bei 
der Identifikation kritischer Treffer 
wird entweder der Anwender infor-
miert und muss entscheiden, ob es 
sich um eine Dublette handelt, oder 
ein Algorithmus übernimmt auch 
diese Entscheidung und informiert 
den User nur, wenn es den Kunden 
bereits im Bestand gibt. Analog kann 
auch bei der Migration großer Daten-
bestände, beispielsweise bei der Über-
nahme von anderen Unternehmen 
und der Integration der Kunden-
stammdaten, verfahren werden. Dabei 
ist zu prüfen, ob diese Übernahme der 
Stammdaten ohne Einwilligung des 
Kunden erfolgen kann.

Daneben müssen, zumindest bei 
Finanzgeschäften, die rechtlichen 
Rahmenbedingungen zur Prävention 

von Geldwäsche eingehalten werden. 
Dabei geht es um das Offenlegen von 
Beteiligungsstrukturen und Verflech-
tungen bei Unternehmen und Privat-
personen. So sollen die natürlichen 
Personen identifiziert werden, die 
letztendlich von der jeweiligen wirt-
schaftlichen Transaktion profitieren. 
Bei verschachtelten mehrstufigen 
Unternehmensbeteiligungen kann 
die Suche sehr komplex werden. 
Auch dafür stellen Informations-
dienstleister unterschiedliche Pro-
dukte bereit, mit denen diese Frage 
beantwortet werden kann. Kreditma-
nagement-Systeme verfügen dabei 
über Schnittstellen zu diesen Infor-
mationsdienstleistern und können 
über geeignete Spezifikationen bezie-
hungsweise Matching-Algorithmen 
entsprechende Suchverfahren star-
ten. Aus der Auftragsanfrage heraus 
kann dann automatisch der wirt-
schaftlich Berechtigte identifiziert 
und der Transaktion zugeordnet 
werden.

Grundsätzlich obliegt die Einhal-
tung der Compliance in den Unter-
nehmen verschiedenen Organisati-
onseinheiten (siehe Abbildung 2). 
Zum einen ist die Geschäftsfüh- 
rung zu nennen, die durch das IT-Sys-
tem entsprechende Berichte erhalten 
kann, die insbesondere über die Son-
derfälle Auskunft geben. Zum ande-
ren ist die Interne Revision in der 
Lage, aufgrund des umfassenden Da-
tenbestandes und der vollständigen 
Nachvollziehbarkeit sämtlicher Ent-
scheidungen, ihre eigenen Prüfungen 
über das System wesentlich effizienter 
abzuwickeln als auf manuellem Weg. 

Daneben werden weitere Organi-
sationseinheiten massiv unterstützt 
und Routinesituationen teilweise 
durch das System übernommen.  
Ein systemgestütztes Vorgehen er-
laubt es sogar, dass der Vertrieb  
eine Prüfung neuer Interessenten di-
rekt initiiert, das System führt dann 
automatisch die relevanten Prüfun-
gen aus und kann im Routinefall di-
rekt eine Entscheidung treffen. Das 
Kreditmanagement muss nur aktiv 
werden, wenn die automatische Ent-

Abbildung 2: Compliance-Zuständigkeiten und relevante Instrumente

Quelle: Dr. Eickemeyer, Schwager, Prof. Schumann GmbH
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scheidung nicht getroffen werden 
kann, beispielsweise aufgrund unkla-
rer Datenlage oder weil die Kompe-
tenzen des Systems zur automati-
schen Entscheidung überschritten 
werden.

Zusammenfassend lässt sich fest-
halten, dass die Implikationen  
der Compliance-Anforderungen na-
tional, wie auch international für das 
Kreditmanagement vielfältig sind. 

Dazu zählen im Überblick:
	 Abbildung sämtlicher zentraler 

Workflows derart, dass sowohl ein 
(teil-)automatisiertes Ausführen 
möglich ist als auch manuelle Ein-
griffsmöglichkeiten und Variatio-
nen vorgesehen sind,

	 Sicherstellen der Dokumentation 
und Nachvollziehbarkeit,

	 initiale wie auch laufende Siche-
rung der Stammdatenqualität,

	 Abbildung von Kunden- und  
Partnerstrukturen, wie Kreditneh-
mereinheiten oder Gruppen ver-

bundener Kunden, aber auch Ar-
beits- und Einkaufsgemeinschaften,

	 Identifikation des wirtschaftlich 
Berechtigten,

	 Einhalten der Listen-Prüfpflich-
ten, zum Beispiel Terrorismus, 
PeP, Embargo, 

	 Einhalten der strengen Vorgaben 
der EU-DSGVO mit besonde- 
rem Blick auf Zugriffsberechti-
gungen, Rollenkonzepte, Informa-
tions- und Auskunftspflichten,

	 klar risikoadäquat definierte und 
nachvollziehbare Genehmigungs-
prozesse.

Eine umfangreiche IT-Unterstüt-
zung beziehungsweise Einbettung in 
ein IT-gestütztes Kreditmanagement 
ist dabei unerlässlich. Neben den 
grundlegenden Tätigkeiten des Kre-
ditmanagements, wie Bonitätsprü-
fung, Limitvergabe und 24/7-Über-
wachung der Debitoren, sind eine 
Vielzahl von Aufgaben zu bewältigen 
und gesetzliche und unternehmensin-
terne Vorschriften einzuhalten. 

Dies beginnt mit der Konzeption 
einer umfassenden „Credit Policy“, 
die granular festlegt, welche Prüfun- 
gen im Rahmen des Kreditmanage-
ments durchgeführt werden müs- 
sen und welche Prüfschritte bezie-
hungsweise Handlungsmaßnahmen 
aufgrund von Compliance-Vorga-
ben notwendig sind. Die Dokumen-
tation und Historisierung automati-
sierter, strikt vorgegebener Prozesse 
sowie bewusster Abweichungen spie-
len dabei eine wesentliche Rolle.  
So kann jederzeit gegenüber Drit-
ten, wie zum Beispiel Wirtschafts-
prüfern oder der Internen Revision, 
die vollständige Entscheidungssitua-
tion dargelegt werden.

Jedes Unternehmen sollte für sich 
zum einen erarbeiten und doku
mentieren, wie die Compliance-An-
forderungen im Kreditmanagement 
erfüllt werden, und zum anderen 
langfristig sicherstellen, dass sich  
aktuelle und zukünftige Regularien 
einhalten lassen. 
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